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Österreich wächst und altert
Noch eine Generation, und unser Land wird 9,5 Millionen Einwohner zählen. Der An-
teil von über 60-jährigen Personen wird dann allerdings schon ein Drittel der Gesamt-
bevölkerung ausmachen. Zum Glück wandern jüngere Arbeitskräfte zu.

Arno Maierbrugger	

Die gute Nachricht: Österreich 
wächst. Das Land hat gemäß der 
letzten Volkszählung von 2008 fast 
8,35 Mio. Einwohner. Für das Jahr 
2050 wird eine Bevölkerungszahl 
von knapp 9,5 Mio. Einwohnern er-
wartet, wonach die österreichische 
Hauptstadt Wien dann die 2-Millio-
nen-Grenze überschreiten soll (der-
zeit 1,7 Millionen).

Das Wachstum wird sich in den 
kommenden Jahren aber großteils 
nur durch Zuwanderung erreichen 
lassen, urteilt Peter Hackl, ehema-
liger Generaldirektor von Statistik 
Austria. Während sich in den nächs-
ten 20 Jahren Geburten und Sterbe-
fälle in Österreich noch die Waage 
halten dürften, sei ab 2030 mit stär-
keren Geburtendefiziten zu rech-
nen, so Hackl.

Nach seinen Prognosen wird sich 
die Altersstruktur in Österreich 
„deutlich“ hin zu älteren Menschen 
verschieben. Zurzeit ist rund ein 
Viertel der Bevölkerung älter als 60 
Jahre, langfristig dürften es mehr 
als 30 Prozent sein. Die Absolutzahl 
der über 75-jährigen Österreicher 
soll bis 2030 von derzeit 662.000 auf 
über eine Million steigen.

Der Alterungsprozess wird im 
Wesentlichen alle Bundesländer 
betreffen, allerdings mit unter-
schiedlicher Intensität. Wien wird 
sich in Zukunft zum demografisch 
jüngsten Bundesland Österreichs 
entwickeln.

Wanderungsgewinn

Das Bevölkerungswachstum in 
Österreich wird wesentlich vom 
sogenannten „Wanderungsgewinn“ 
abhängen, das ist der Saldo aus Zu- 
und Abwanderung. 2008, zum Da-
tum der letzten Erhebung, betrug 
dieser Saldo rund 34.400 Personen.

„Zunehmende Verflechtungen 
mit den bisherigen und den neu-
en EU-Ländern, das schrittweise 
Auslaufen der Übergangsbestim-
mungen für den Arbeitsmarkt, 

bestehende Ansprüche auf Fami-
liennachzüge infolge von Einbürge-
rungen sowie in gewissem Ausmaß 
auch ökonomisch bedingte Migra-
tion aus Drittstaaten werden lang-
fristig zu einem weiterhin hohen 
Immigrationsniveau beitragen“, 
meint Hackl.

 Vorerst noch 
wird der „Wan-
derungsgewinn“ 
jährlich zwischen 
26.000 und 37.000 
Personen betra-
gen. Ab dem Jahr 
2020 wird die Dif-
ferenz aus Zu- 
minus Abwande-
rung langfristig 
bei rund 30.000 Personen relativ 
konstant bleiben. 2030 werden ge-
mäß der vorliegenden Prognose den 
105.000 Zuzügen aus dem Ausland 
knapp 75.000 Personen gegenüber-
stehen, die Österreich verlassen.

Beim Bevölkerungswachstum 
werden regional unterschiedliche 
Entwicklungen erwartet. Über-
durchschnittlich starkes Bevölke-
rungswachstum wird für Wien und 
Niederösterreich prognostiziert. 

Kärnten wird hingegen langfris-
tig mit Bevölkerungsverlusten zu 
rechnen haben. Die künftigen Be-
völkerungsentwicklungen des Bur-
genlandes sowie von Vorarlberg 
und Tirol entsprechen grosso modo 
dem Bundestrend. Das Bevölke-

rungswachstum 
Salzburgs und 
Oberösterreichs 
sowie der Steier-
mark soll hinge-
gen unterdurch-
schnittlich stark 
ausfallen.

Interessant ist 
das Phänomen 
der Binnenwan-
derungen, also 

der Wohnsitz- und Arbeitsplatzver-
legungen innerhalb Österreichs.

.
Wien wächst

Durch die Größe Wiens als Milli-
onenstadt und die funktionalen Ver-
flechtungen mit den angrenzenden 
Regionen sind die  „Wanderungsbe-
wegungen“  im Osten Österreichs 
ausgeprägter als im übrigen Bun-
desgebiet. Die Binnenwanderung 
betrifft vor allem junge Erwachse-

ne zwischen 20 und 34 Jahren sowie 
in der überwiegenden Mehrzahl in-
ländische Staatsangehörige.

Die altersspezifischen Muster 
der Binnenwanderung zeigen ei-
nen ausgeprägten Trend zur Sub-
urbanisierung, der mit steigendem 
Alter ebenfalls auf stadtfernere 
Gebiete übergreift. Einzig die jun-
gen Erwachsenen zwischen 18 und 
26 Jahren wandern überwiegend 
in die Kernstädte, um die dortigen 
Bildungschancen und Arbeitsplatz
angebote wahrzunehmen.

Doch aus Österreich wird auch 
ausgewandert: Im Jahr 2009 ha-
ben rund 87.200 Staatsbürger das 
Land verlassen, davon mehr als die 
Hälfte in Richtung EU-Raum und 
Schweiz. Knapp 11.000 sind nach 
„unbekannt“ verzogen.

Bei den Zuwanderungen domi-
nierten Deutsche mit mehr als 7000 
Personen, gefolgt von Rumänen und 
Ungarn. Stark waren auch die Zuzü-
ge aus der Slowakei und Bulgarien. 
Aus Nicht-EU-Staaten dominierte 
der Zuzug aus der Türkei, den Län-
dern Ex-Jugoslawiens, aus Russland 
und aus asiatischen Staaten mit Do-
minanz von China und Iran.

Der Trend zur Überalterung wird sich in der österreichischen Gesellschaft verstärken. Bisher ist allerdings die 
Zuzugsbilanz positiv für die demografische Entwicklung zu bewerten. Foto: APA/Herbert Pfarrhofer

„Es wird weiterhin 
langfristig ein hohes 

Immigrationsniveau in 
Österreich geben.“

Peter Hackl,
Ex-Generaldirektor

Statistik Austria


